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1917..V 15. Dienstag, den6. Aeliruar
Deutschland und Amerika.

Abberufung des Botschafters Gerard.
Berlin, 4. Febr. (W.B .) Reuter meldet,

die Regierung der Vereinigten Staaten habe den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland ausgesprochen. Der Präsident
Wilson habe im Kongreß davon Mitteilung ge¬
macht. Dem deutschen Botschafter Grasen
Bernstorff seien die Pässe zugestellt worden. Der
amerikanische Botschafter, Mr . Gerard, sei an¬
gewiesen worden, Deutschland zu verlassen.

Eine Bestätigung dieser Meldungen liegt hier
an amtlicher Stelle noch nicht vor, jedoch wird
ihre Richtigkeit nicht bezweifelt.

Graf Bernstorff hat seine Pässe erhalten.
Haag, 4. Febr. (Zens.) Reuter meldet aus

Washington: Die diplomatischen Beziehungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten sind abgebrochen.

Reuter meldet aus Washington: Graf
Bernstorff hat seine Pässe erhalten und der Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten in Berlin,
Gerard, ist zurückgerufen.

Wilson wird heute Nachmittag im Kongreß
eine Rede halten. Er hat seinen Beschluß gestern
nach einer Konferenz mit den Mitgliedern des
Kabinetts und den Senatoren gefaßt, aus welcher
Konferenz er die Ueberzeugung erhielt, daß er auf
die Unterstützung des ganzen Landes rechnenkönne.

Reuter meldet aus Washington: Der Bot¬
schafter in Berlin hat den Auftrag erhalten, die
Botschaft zu schließen. Alle amerikanischen
Konsuln haben Deutschland zu verlassen. Spanien
ist mit der Vertretung der Interessen der Ameri¬
kaner in Berlin beauftragt worden.

Die Botschaft Wilsons an den Kongreß.
Haag, 4. Febr. (Zens.) Reuter meldet aus

Washington vom 1. Februar: Wilson hielt heute
Nachmittag im Kongreß eine Rede von historischer
Bedeutung. Der Saal war überfüllt. Die An¬
wesenden klatschten Wilson Beifall, als er eintrat,
und die Beisallsbezeugungen wiederholten sich
mehrere Male während der Rede, vor allem, als
Wilson erklärte, daß er vom Kongreß die Mittel
erbitten werde, um das Leben von Amerikanern
zu sichern.

Christel.
Nomau von Freifrau Gabriele von Schlippenbach.

Als Rothschmidt am Mittwoch ankam, er¬
warteten ihn mehrere ftühere Korpsbrüder
darunter auch der getreue Freund.

„Na, altes Haus, riechst du wieder einmal
grüner Luft?" bewillkommnete man ihn.
«ft” 1«9 Cl<̂ äUr  Kneipe, wir haben heute
großen Kommers und morgen Mensur, du mußt
durchaus dabei sein."

sträubte sich anfangs, aber manbi?Xt ^ab allzugern nach. So zog
dle fröhliche Bande ab.
*» ■2 mK «tarnen ?-- faste

8«un” 2 , ™ ®emC,ltr "« »oben"
ich mir."

blickte auf" d̂ St ? ^ ^ lde am Fenster und
Kunde nack, mJ  Es war ein Viertel-
da sein können. ^ ,, ^ entlich hätte er schonder Standubr ss>« ter ruckte der Zeiger
der Wartenden. bleicf>cr  wurde das Gesicht

SW»« "0"11 mU btm  Steren Zuge kommen.
Wie zaghaft das klang.

iu bdnaen* verging. ohne den ErsehntenIngen. Die Hummermayonnaise verdarb.

Washington, 3. Febr. (W. B .) Meldung
des Reuterschen Bureaus. Wilson erinnerte in
seiner Botschaft an den Kongreß an die ameri¬
kanische Note an Deutschland vom 8. April nach
der Torpedierung der „Sussex", hierauf an
Deutschlands Antwort vom 4. Mai und an die
Antwort Amerikas vom 8. Mai , in der die
deutschen Zusicherungen angenommen wurden.
Wilson sagte, Deutschland habe diese Note nicht
beantwortet. Hierauf zitierte Wilson aus dem
deutschen Memorandum vom 31. Januar und
sagte:

Angesichts dieser Erklärung, die plötzlich und
ohne vorherige Andeutung irgendwelcher Art vor¬
sätzlich die formellen Versicherungen, die in der
deutschen Note vom4. Mai gegeben wurden, zu¬
rückzieht, bleibt der Regierung der Vereinigten
Staaten keine andere Wahl, die sich mit der
Würde und der Ehre der Vereinigten Staaten
vereinbaren läßt, als den Weg einzuschlagen, den
sie in ihrer Note vom 8. April für den Fall an¬
kündigte, daß Deutschland seineU-Bovts-Methode
nicht ausgeben wollte. Ich beauftragte deshalb
Lansing, Bernstorff mitzuteilen, daß die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland abge¬
brochen sind, daß der amerikanische Botschafter
in Berlin sofort abberufen werde und daß Bern¬
storff die Pässe ausgehändigt werden.

Trotz dieses unerwarteten Vorgehens der
deutschen Regierung und dieses plötzlichen tiefbe-
dauerlichen Widerrufs ihrer unserer Regierung
gegebenen Versicherungen in einem Augenblick
der kritischsten Spannung in den zwischen den
beiden Regierungen bestehenden Beziehungen
weigere ich mich zu glauben, daß die deutschen
Behörden tatsächlich das zu tun beabsichtigen,
wozu sie sich, wie sie uns bekannt gegeben haben,
berechtigt halten. Ich bringe es nicht über mich
zu glauben, daß sie auf die alte Freundschaft der
beiden Völker oder auf ihre formellen Ver¬
pflichtungen keine Rücksicht nehmen und in mut¬
williger Durchführung eines unbarmherzigen
Flottenprogramms amerikanische Schiffe und
Menschenleben vernichten werden. Rur wirkliche
offenkundige Taten von ihrer Seite können mich
das glauben machen. Wenn mein eingewurzeltes
Vertrauen in ihre Besonnenheit und ihre kluge
Umsicht sich unglücklicherweise als unbegründet
Herausstellen sollte, wenn amerikanische Schiffe

„Kind, heute kommt Karl nicht mehr, es ist
Zeit, zur Ruhe zu gehen," sagte Frau von
Steinau endlich. Sie trennten sich.

Hilde hattte eine schlaflose Nacht. Sie
weinte still in ihre Kissen. Unterdessen saß her
Herr Referendar seelenvergnügt im Kreise der
Studenten. Die Geister des Bieres betäubten
feine Selbstvorwürfe. Morgen wollte er aber
bestimmt zu Hilde. Er würde sich schon recht-
fertigen. Zugverspätung oder sonst ein Grund,
der sein Fernbleiben entschuldigte, würde sich
schon finden.

Mit schwerem Kopf erwachte er am anderen
Morgen; er hatte einen festen Rausch gehabt.

Hermann lachte über sein verkatertes Aus¬
sehen.

„So kannst du nicht zu deiner Herzliebsten,"
sagte der Freund. „Komm mit zur Mensur und
zum Frühschoppen."

Nur zu gerne wurde der Rat befolgt.
„Ist Karl schon hier gewesen?" fragte Fritz

beim Mittagessen seine Schwester.
Nein, er ist noch nicht in Berlin," entgegnet«

diese.
„So? Na, ich habe ihn aber gesehen."

„Das ist nicht möglich!" rief Hilde.
„Doch! Er fuhr mit mehreren Studenten in

einem Landauer an mir vorbei. Die haben eine
feine Kiste irgenhwo gehabt! Und dick ist der
Kerl geworden! Er sah recht verkatert aus!"

Hilde stand auf und ging in ihr Zimmer.
Ihre Mutter folgte ihr.

„Liebes Kind", sagte sie und legte die treue

und Menschenleben in nachlässiger Uebertretung
des Völkerrechts und der Gebote der Menschlich¬
keit geopfert werden sollten, so werde ich den
Kongreß um die Ermächtigung ersuchen, die
Mittel anwenden zu können, die notwendig sind,
um unsere Seeleute und Bürger bei der Ver¬
folgung ihrer friedlichen Unternehmungen auf dem
offenen Meere zu schützen. Ich kann nicht weniger
tun, ich nehme als ausgemacht an, daß alle neu¬
tralen Regierungen denselben Weg einschlagen
werden. Wir wünschen keinen kriegerischen
Konflikt (wörtlich: hostile Eonflict) mit der
deutschen Regierung. Wir sind austichtige
Freunde des deutschen Volkes und wünschen ernst¬
lich den Frieden ir.i- der deutschen Regierung zu
erhalten, die sein Sprachorgan ist. Wir werden
nicht glauben, daß sie uns feindlich gesinnt sind,
außer wenn es so weit kommt, daß wir es glauben
müssen, und wir beabsichtigen nichts anderes,
als eine vernünftige Verteidigung des unzweifel¬
haften Rechtes unseres Dolles. Wir haben keine
egoistischen Absichten. Air suchen nur den ur¬
alten Grundsätzen unseres Volkes treu zu bleiben,
unser Recht auf Freiheit, Gerechtigkeit und ein
unbelästigtes Leben zu schützen. Das sind Grund¬
lagen des Friedens nicht des Krieges. Möge es
Gott fügen, daß wir nicht durch Akte vorsätzlicher
Ungerechtigkeit von seiten' der Regierung
Deutschlands dazu herausgefordert werden, sie zu
verteidigen.

Erregung in Südamerika.
Bafel, 4. Febr. (Zens.) Aus Paris liegt

folgende Havasmeldung vor: Die Note Deutsch¬
lands ries in den südamerikanischen Kreisen eine
große Sensation hervor. Diese Kreise sind der
Ansicht, daß angesichts der Gefahren für die
Interessen der Neutralen auch die Staaten Süd¬
amerikas nicht länger ruhig bleiben könnten. Der
Präsident der brasilianischen See-Liga, Senator
Machadv, erklärte, daß die Blockade unannehm¬
bar sei und drückte seine Aeberzeugung aus, daß
Brasilien unverzüglich und energisch zugreifen
werde, wenn die nationale Flagge verletzt werden
sollte.

Berlin, 4. Febr. Die „Continental Times"
meldet: Botschafter Gerard begibt sich von hier
nach Kopenhagen, urn neuerliche Versuche zu
machen, eine Verständigung zwischen Deutschland
und Amerika herbeizuführen. Graf Bernstorff
Hand auf die Schulter der Tochter. Diese starrte
vor sich hin in wortlosem Jammer.

„Mutter!"
Es klang wie ein todesbanger Aufschrei.
Frau von Steinau umfaßte die bebende Ge¬

stalt: sie streichelte das Haupt ihres Kindes.
„Ich glaube— ich glaube— du hast recht!"

stieß Hilde hervor, „ich bin ihm gleichgültig ge¬
worden!"

Erst am Freitag kam Rothschmidt. Frau von
Steinau begrüßte ihn allein. Vor ihr lag der
Verlobungsring Hildens.

„Ich will ihn nicht sehen, Mutter", hatte das
junge, getäuschte Mädchen gesagt, „bitte, sage
ihm, daß ich ihn steigebe."

Nach schweren Kämpfen hatte sie sich zu dem
Entschluß durchgerungen. Es mußte sein.

„Guten Tag, Frau Schwiegermutter!"
Mit diesen Worten trat Herr Referendar

Karl Rothschmidt auf Frau von Steinau zu und
wollte ihr die Hand küssen.

„Bitte, lassen Sie das," wehrte sie streng.
„Was soll das heißen? Wo ist Hilde?"
„Die werden Sie nicht mehr sehen, Herr von

Rothschmidt."
„Ich verstehe nicht! Was sagen Sie?"
Er trat einen Schritt zurück. Platte er recht

verstanden? Er hatte einen gehörigen Drumm-
schädel nach der gestrigen Kneiperei, wo man ihm
oft zugetrunken hatte.

„Das soll heißen, daß meine Tochter Ihnen
Ihr Wort zurückgibt und das Verhältnis gelöst
ist."



und Graf Tarnowski begeben sich nach Mexiko,
um dort die Ereignisse abzuwarten . Die
amerikanische Kolonie in Berlin verhält sich sehr
ruhig . Der größte Teil der Amerikaner bleibt
in Berlin . Die deutschen Behörden zeigen jedes
Entgegenkommen gegenüber den hier bleibenden
Amerikanern . (Frkft . Ztg .)

Die Transporte für die Schweiz.
Bern , 3 . Febr . (W .B .) Die „ Zürcher Post"

bringt eine Zuschrift aus Industriekreisen , in der
auf die Möglichkeit hingewiesen wird , wichtige
Transporte , wie Getreide , für die Schweiz über
Rotterdam oder andere holländische Häsen , zu
welchen die Zufuhr von der deutschen Seesperre
freigelaffen ist, zu leiten.

Holland.
Amsterdam , 2. Febr . (WB .) „Utrechtsch

Dagblad " schreibt : Neutralität sei Hollands
Kraft gewesen und müsse es gegenüber den Ein-
flüsten bleiben , die Holland nach der einen oder
der anderen Richtung in den Krieg treiben wollen.
Für die Erhaltung seiner Neutralität müsse das
Land Opfer zu bringen wissen ; vergebens würden
die Opfer nicht gebracht sein. Die Nation müsse
der Regierung vertrauen , die das Land schon
durch so viele Schwierigkeiten gesteuert habe und
deren aufrichtiger Wille , dem Lande die Kriegs¬
greuel zu ersparen , über jeden Zweifel erhaben
sei-

Spanien.
Basel , 4. Febr . ( Zens .) Aus Madrid

meldet Havas.
Der König verlangte telegraphisch von den

Zentralmächten eine Verlängerung der Frist für
die Rückkehr der spanischen Schiffe , die sich noch
in der von der Blockade betroffenen Zone be¬
finden . Der König , der nach Madrid zurückge¬
kehrt ist, hatte eine lange Besprechung mit
Romanones . Die republikanische "Partei beschloß,
gegen die deutsche Note zu protestieren . Sie
fordern , daß die Antwort der spanischen Re¬
gierung würdig sei und sich von dem Ehrgefühl
und den Interesten der Nation inspirieren laste.
— Die Königin empfing den ruffischen und den
italienischen Botschafter.

Madrid , 4 . Febr . (Zens .) Der Minister¬
rat hielt gestern Morgen eine dreistündige Sitzung
ab . Romanones erklärte , daß die deutsche Note
in allen "Punkten auf ihre Folgen geprüft worden
sei und daß er d.em König die vom Kabinett
gebilligten Maßnahmen unterbreitet habe . Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt.

In Valencia beschlosten mehrere Schiffe , die
Früchte verluden , nicht abzufahren . Vertreter
der "Provinz Valencia schätzen die in den Levante¬
häsen durch die Tauchbootblockade sestgelegten,
zur Ausfuhr bestimmten Gütermengen auf
250 000 Kisten Orangen , 800 000 Stück Faß
Wein und 300 OOO Faß Oel.

Dänemark.
Kopenhagen , 4 . Febr . (Zens .) Die Reuter¬

meldung von dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika
ruft hier Bedrückung und Aufsehen hervor,
„Politiken wandte sich noch spät nachts an die
amerikanische Gesandtschaft , wo der Gesandte je¬
doch noch ohne offizielle Bestätigung war und also
einen Kommentar verweigerte.

Ein der amerikanischen Gesandtschaft nahe¬
stehende Seite äußerte dagegen , daß der Abbruch
der Verbindungen nicht den Krieg zu bedeuten
brauche . Komme es jedoch zum Krieg , so treffe

„Aber warum , warum ? " stotterte Roth-
schmidt.

Frau von Steinau erhob sich und stand in ihrer
stattlichen Größe und Fülle dem Studenten gegen¬
über , ihre Augen blickten ihn zornig an.

„Sie fragen noch, warum ?" sagte sie, und es
grollte in ihrer Stimme . „ Ich will Ihnen ein¬
mal die Wahrheit sagen : Sie melden sich zu Mitt¬
woch an und kommen erst heute ."

„Ich , ich hatte dringende Geschäfte , bin eben
erst angekommen ." '

„Flunkern Sie doch nicht ", sagte Frau Elisa - j
beth streng , „mein Sohn Fritz hat Sie Donners¬
tag früh gesehen . Sie fuhren in sehr flotter Ge¬
sellschaft an ihm vorüber ."

„I . der abscheuliche Bengel !" dachte Roth-
schnndt.

Er wollte sich entschuldigen , das Wort wurde
ihm abgeschnitten.

„Ich habe Ihnen noch mancherlei zu sagen,
mein Herr " , sagte die kalte Frauenstimme , „ der
Monn , der ein junges Mädchen voreilig on sich j
festest, hat die Pflicht , das Studium ernst zu
nehmen , um möglichst bald eine solide Häuslich¬
keit zu gründen , er darf nicht Allotria treiben.
Sie haben Hilde an sich gezogen und sie nachher
vernachlästigt . Gottlob , sie hat erkannt , daß es
Scheingold ist, was sie für edles Metall hielt , und
sie hat cingesehcn , daß sie sich getäuscht hat.
Gehen Sie , mein Herr . Hier der Ring , den Eie
als Band der Treue und wahren Liebe meiner
Tochter an den Finger steckten. So ich glaube,
nun kennen Sie meine Meinung — und dort ist
die Tür ."

sicher die amerikanische Flotte in den euro¬
päischen Gervästern zur Verfolgung der Tauch¬
boote ein . Der Gewährsmann glaubt , daß sich
die Situation langsam entwickeln werde . Präsi¬
dent Wilsons Politik sei bisher so friedensfreund¬
lich gewesen , daß nicht anzunehmen sei, daß
Amerika zu gewaltsamen Mitteln greifen werde.

„Kvebenhavn " fragte im Ministerium des
Aeußeren vor . wo sie jedoch keinerlei neue Mit¬
teilungen erhielt . Der Kammerherr Zahle wies
lediglich darauf hin , daß es Beispiele gebe , wo
dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
nicht sofort die Kriegserklärung gefolgt sei.

Die Kommentare der Blätter enthalten alle
einen Unterton der Besorgnis , indem sie gleich¬
zeitig auf die Möglichkeit verweisen , daß dem
Abbruch der Beziehungen nicht auch die offenen
Feindseligkeiten zu folgen brauchen.

Schweden.
TU Berlin , 5 . Febr . Im Zusammenhang mit

dem U-Boot - Krieg hat , wie das „Berliner Tag¬
blatt " erfährt , Schweden mit Deutschland Ver¬
handlungen eingeleitet . Auch die beiden anderen
nordischen Staaten sollen ähnliche Schritte unter¬
nommen haben . Bisher aber verhandelt jeder
dieser Staaten für sich allein.

Norwegen.
Kristiania , 4 . Febr . (Zens .) Mit der ganzen

Welt steht Norwegen unter dem gewaltigsten
Druck höchster Spannung . Alle Patrioten sind
bemüht , das Volk vor einer Panik zu bewahren
und ihm das „ Zähnezusammenbeißen " beizu¬
bringen . In politischen Kreisen erwartet man
eine neue Konferenz der drei skandinavischen Re¬
gierungen.

Norwegens Schiffsverbindung mit der
Entente ist augenblicklich vollständig abgebrochen.
Post dorthin wird nicht angenommen . Die
Stimmung im Publikum ist nervös , jedoch gefaßt.
Bezeichnend ist die ernste aber gefaßte Sprache
eines heutigen Leitartikels des Regierungs¬
blattes „ Lntelligenzfelder " .

Berliner Preßstimmen.
TU Berlin , 5 . Febr . Amerika hat es für

notwendig erachtet , seine diplomatischen Be¬
ziehungen abzubrechen ; das bedeutet nicht den
Krieg , aber einen Schritt auf dem Wege zum
Kriege . Es ist mehr als zweifelhaft , ob die
europäischen Neutralen Wilson auf diesem Wege
folgen werden . Mag kommen , was da will , an
der Durchführung des rücksichtslosen U-Boot-
Krieges soll uns nichts hindern . Der Endsieg
kann uns nicht entrissen werden . Das ist die
Austastung , die sich in den Kommentaren der
Berliner Blätter widerspiegelt.

Exzellenz Zimmermann.
TU Berlin , 5 . Febr . (Berl . Tgbl .) Eine

Anzahl amerikanischer Zeitungskorrespvndenten
bat gestern den Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , Exzellenz Zimmermann , um eine Unter¬
redung . Der Staatssekretär empfing die Herren
und sagte ihnen etwa folgendes : Wir find noch
nicht im Besitz einer offiziellen Mitteilung aus
Washington ; die Entscheidung des Präsidenten
Wilson hat uns erstaunt und enttäuscht . Seit
der Ablehnung unseres Friedensangebotes durch
die Entente blieb uns in der Verteidigung unserer
Existenz kein anderer Schritt übrig , als der un¬
eingeschränkte U-Boot -Krieg . In dem Kampfe
gegen die Völkerrechtsverletzungen der Entente
haben uns die Vereinigten Staaten ihren Bei¬
stand versagüWirhaben ^kenwbedin ^ ^̂

Mit herrischer Gebärde deutete Frau von
Steinau auf die Tür.

Fritz war gerade aus der Schule gekommen
und hatte einen Teil der Unterhaltung im Vor¬
zimmer mit angehört . Mit einer tiefen spöttischen
Verbeugung öffnete er die breite Glastür.

„Bitte gefälligst , Herr Referendar, " sagte er
höflich.

Rothschmidt eilte auf die Straße hinaus . Wie
ein begossener Pudel kam er sich vor . Zum
Kuckuck! Die Alte hatte ihn angedonnert!

Und in dem Mädchenstübchen lag Hilde vor
ihrem Bett auf den Knien . Ein junges
Menschenherz kämpfte schwer.

Ein Grab gähnte vor ihr . Darein legte sie
ihre gläubige , junge Liebe.

*

In Hollkitten war der Wonnemonat Mai ver-
gangen . Die Rosen hatten dicke Knospen und
das junge Korn stand schon in Aehren . Rötlich
schimmerten die Erdbeeren und Christels Erbsen
setzten Schoten an.

Christel war den ganzen Tag beschäftigt , bald
im Hause , bald im Garten , oder sie saß auf dem
Rücken ihres Schimmels , oder sie ritt mit dem
Bruder aus . So gern fie_ in seiner Gesellschaft
war , es war fast noch schöner , allein durch den
Wald und das Feld zu traben und so ungestört
seinen Gedanken nachhängen zu können.

Ost führte sie ihr Weg nach Varditten . Der
Leutnant war abgereist . Christel war sein fades
Wesen unangenehm gewesen , sie haßte seine ver-
liebten Blicke und Reden.

Das Ziegeldach Steinfees lugte zwischen den

Versprechungen gemacht , auf den uneinge¬
schränkten U-Boot -Krieg zu verzichten , und M*
Versprechen gebrochen . Wir hoffen , daß Präsi¬
dent Wilson die amerikanischen Schiffe vor dem
Befahren des Sperrgebietes warnen wird . Im
Kampfe um unsere Existenz gibt es für uns kein
Zurück mehr.

Verbesterung unserer U- Boote.
Aus Genf berichtet das „Berliner Tagblatt " :

In einem Nachwort zur Versenkung des fran¬
zösischen Transportdampfers „ Admiral Magon
führt der Marinekritiker Degony aus , daß die
deutschen U-Böote seit kurzem Mittel besitzen,
ihre Sehrohre selbst den schärfsten optischen
Apparaten unsichtbar zu machen , lleberdl ^ st»
die Entfernung , auf welche die deutschen U -Boote
heute ihre Torpedos entsenden , weit größer als >e
zuvor.

30 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 2 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Von in diesen Tagen zurückgekehrten U -Booten
sind 21 Fahrzeuge mit rund 30 000 Brutto-
Registertonnen versenkt worden . Unter der
Ladung der versenkten Fahrzeuge befanden sich
u . a .: 7500 Tonnen Kohlen , 5000 Tonnen Er »,
außerdem Phosphat und Grubenholz.

Carfons Meinung.
Haag , 2. Febr . Reuter meldet aus London:

Marineminister Carson sagt in einem Briefe , in
dem er gleichzeitig sein Fernbleiben von der
Kriegsanleihekonferenz in Hüll entschuldigt:

„Ich versuche weder mir noch Ihnen zu ver¬
hehlen , daß der deutsche Tauchbootkrieg eine Ge¬
fahr ist, die mitleidlose , unmenschliche Angriffe
auf friedliche Schiffe mit sich bringt und für un»
und unsere Verbündeten ein Problem bildet , das
ebenso ernst wie schwer ist. Aber so viel kann
ich sagen , daß der Admiralstab sich Tag und Nacht
mit unermüdlicher Anstrengung mit diesem
Problem beschäftigt und daß unsere fortdauernde
Sorge uns lediglich zu immer größerer An¬
strengung anspornt ."

Deutschland und Amerika.
Haag , 3. Febr . Die „ Morning Post " schreibt:

Deutschland hat nichts von der amerikcimschen
Flotte und Armee zu befürchten . Zweierlei
kommt in Betracht : Entweder Deutschland ver¬
mag die Meere zu schließen und damit den Krieg
zu gewinnen , dann kann es auch die Neutralen
ignorieren , oder Deutschland versagt und ändert
also an der Lage der Alliierten wenig . Dann ist
seine Niederlage sicher.

Reiseschwierigkeiten der Amerikaner.
Haag , 3 . Febr . (Zens .) „Daily News"

meldet aus London : Die Rückberufung de»
Dampfers „Nieuwe Amsterdam " von der Hvl-
land -Amerika -Linie , der am Mittwoch von Eng¬
land abfahren sollte , und der nun für unbestimmte
Zeit in Rotterdam bleiben wird , hat die Pläne
einer Anzahl Amerikaner , darunter des früheren
amerikanischen Gesandten im Haag , Ban Dyke,
über den Haufen geworfen . Daher fand eine
starke Billettnachfrage bei der White -Star -Linie
statt . Den Amerikanern , die fahren wollten,
wurde die Versicherung gegeben , daß Schiffe
vorhanden sein würden , aus denen sie reisen
könnten . Selbst Frauen scheinen nicht vor der
Fahrt zurückzuschrecken. Auf den Bureaus der
amerikanischen Linien behauptete man , daß
Fahrscheine bestellt würden , gerade als ob die
deutschen Tauchboote ^ nicht _ beständen . Gleich»
Bäumen hervor . Es war doch schade , daß Alfred
Röhrbach wieder in den Dienst mußte ; sie hatten
am Sonntag so fröhliche Stunden verlebt.

„Alfred , Alfred, " dachte Christel , „mein
Lieblingsname ! Ich würde gern einen Bruder
haben , der so heißt . Fred würde ich ihn nennen!
Lieber Fred — wie gut das klingt !"

Sie errötete und lachte fröhlich.
Frau Alice hatte es durchgesetzt , daß sie mit

der Mama — sie sagte nie „ Mutter " — nach
Wiesbaden ging . Es hatte einige Mühe gekostet,
Adolf zu überreden ; erst auf einen nachdrücklichen
Brief der Schwiegermama willigte er ein . So
reiste denn Frau Alice Mitte Juni ab . Cs tat
ihr wohl leid , ihren Monn allein zu kaffen , aber
der in Aussicht stehende Aufenthalt in dem ele¬
ganten Badeorte lockte verführerisch.

Christel hatte ihr rotes Tüchlein zum Schutze
gegen die Sonne tief ins Gesicht gezogen und half
der Mamsell Erdbeeren pflücken . Duftend häuften
sich die leckeren Beeren in der Schüstel ; sie sollten
eingekocht werden . Munter plauderte des jungen
Mädchens Mund , wenn nicht gerade eine be¬
sonders schöne Beere ihn füllte . Vom Schweine¬
schlachten und der Gänsemast , vom Pökeln und
Räuchern wollte Christel hören . In der Küche
wußte sie schon gut Bescheid , und auch um die
Wäsche kümmerte sie sich.

(Fortsetzung folgte



I aber beunruhigt man sich naturgemäß über
Amerikaner , die unterwegs nach England sind,
deren Anzahl auf etwa 1000 geschätzt wird-
f Tauchbootkrieg und Landoffensive.
Zern , 3 . Febr . (Zens .) Der Militärkritiker
iBund " untersucht das Verhältnis zwischen
hbootkrieg und Landoffensiven und kommt zu
Schlüsse:
)aben Engländer und Franzosen ihre Be¬
last zur Offensive durchgeführt , so müsien
jetzt angreifen . Ist die Ansammlung der
>pen, die Verteilung von Munition und Ar-
iematerial , die Bereitstellung nach den aus-
-eiteten Plänen noch nicht so weit gediehen,
die Offensive unverzüglich eröffnet werden
, so wird sie durch jeden Tag des unge-
nten Tauchbootkrieges geschädigt , bevor sie
begonnen hat . Schon während der Somme-
cht und der rumänischen Offensive machten sich
^englischer und russisch -rumänischer Seite
ungen geltend , als die deutschen Tauchboote
eschränktem Maße vor Archangelsk und im
ntifchen Ozean operierten und heute ? Im
ember 1916 haben die deutschen Tauchboote
F 400 000 Tonnen Schiffsraum versenkt,
mt man an , daß diese Rekordziffer im be-
nkten Tauchbootkrieg zur Normalzifser des
schränkten Tauchbootkrieges wird , was zu
chtig gerechnet ist, so wird die Frachtraumnot
^unerträglich werden . Deshalb wird für die
nie alles davon abhängen , was sie mit den
its bereitgestellten und verteilten , materiellen
menschlichen Kräften ausrichten kann , ehe das
>enst des Hungers nicht nur wie bisher
tfchiand und seine Verbündeten , sondern auch
Lntentelander und nicht zuletzt die Neutralen
cht.
Oer Kritiker ist der Auffassung , daß der un-
mmte Tauchbvvtkrieg zwar die kriegerische
einondersehung im Sinne einer stärkeren
Wickelung beeinflußt , daß aber keinesfalls
ms eine Verlängerung , sondern eine Ver-
ung des Krieges sich ergeben wird.

vßes Hauptquartier,  4 . Februar.
(A . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayer « .
Sei unsichtigem Frostwetter war der Ar-
rickampf zwischen Lens und Arras und von
re bis zum St . Pierre -Vaast-Walde lebhafter
in den Vortagen . Nördlich der Ancre griffen
Engländer unsere Stellungen nach Trommel-
r um Mitternacht an . Während nördlich von
mcourt die Angriffe scheiterten , gelang es nahe
ßFlußufer einer Abteilung , in unsere vol¬
len Gräben zu dringen,
i . Front des deutschen Kronprinzen.
Nordöstlich von Ponl -a - Mousson und nörd-
vvn St . Mihiel waren eigene Erkundungsvor-
e crsolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

B , „ Leopold von Bayern.
Bei Kämpfen , die sich vormittags trotz strenger
te an der Aa entwickelten, wurden mehrere
fche Angriffe abgewiesen.
An der

rvnt des Generalobersten Erzherzog Joseph
bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
. von Mackensen

ts wesentliches.
Mazedonische Front.

»ußer Feuerüberfällen bei Monastir sot
chen Wardar und Doiran -See nick
Mliches.

Wer erst » G » ,er « l « » « rtler » » llt « r
r » dead » rls.

Wien , 4 Febr . (W . T . B . Nichtamtlic
uch wird verlautbart.
> — Östlicher Kriegsschauplatz.
Jjn Bereiche der k. und k. Streitkräste nick
.Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz,
unverändert.

Südöstlicher 5kriegsschauplatz.
südlich des Ochrida -Sees griffen uns,
ppen feindliche Erkundungsabteilungen r

[ ^ ÄdKein den 5. Februar
Das Eiserne

E . fÄTLn ®? **  Bchnn
f• norl gongen  m BinaerlElf'"’"'°>u-d--um«„LOb«M
VJ 'S,8 «W>  i |l ras MP «,

’l. es, uns tc,n  neuer . Amerika
seu Ausbruch des Weltkriegs fi

Äsi °durchf̂ ' ? E>MMer dröhnte
beladen § u«hte den Ozean, mit S

°en, d,e der Entente den Sieg

sollte . Es war vergebens . Trotzdem Amerika
Munition und Geld unseren Feinden reichlich ge¬
geben hat , trotzdem siegten Deutschland und seine
Verbündeten . And da trat schwüle Stille in
Washington ein . Ging der Krieg weiter , dann
wurde die Entente zerschmettert , dann drohte Ge¬
fahr den amerikanischen , in England festgelegten
Kapitalien . Darum sandte Wilson seine
Friedensnvten hinaus . Er glaubte , die Entente
retten und Amerikas Guthaben sichern zu
können . Der Plan mißlang . Nun , da wir uns
anschicken, unsere Kraft uneingeschränkt zu ent¬
falten , um die Raubgenosienschaft zum Frieden
zu zwingen , fallen uns die . Vereinigten Staaten
in den Arm . Sie wollen nicht Deutschlands
Sieg , weil sie die Freunde Englands sind , und in
dieser Absicht werden sie bestärkt durch ihre
eigenen materiellen Interesien . Wilson , der sich
als „Friedensengel " einen Namen machen wollte,
greift zum Schwert . Das Entscheidende ist jetzt,
ob der U-Boot -Krieg Erfolg hat . Vor wenigen
Stunden schrieb ein englisches Blatt : Kein neu¬
trales Volk kann uns retten , wenn die Wünsche
und Hoffnungen der Deutschen in Erfüllung gehen.
So ist es in der Tat . Unsere U-Boote werden
Großbritannien anfasien und Amerika wird nichts
tun können um den Freund zu retten . England
wird fallen — ob mit oder ohne Amerika!

— Die Kälte hat seit Freitag wieder eine
Verschärfung erfahren . In den beiden letzten
Nächten verzeichneten wir hier in Idstein 23 — 24
Grad Celsius . Aus unseren Nachbarorten wird
die gleiche Temperatur gemeldet . In Wiesbaden
waren es 19 Grad kalt und im Rheintal soll es
noch einige Grad kälter gewesen sein. Von Ber¬
lin wird vom Samstag berichtet : Auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz verzeichneten Mitau — 23,
Wilna — 16 Grad , während Galizien im Durch¬
schnitt — 10 Grad aufwies . Eine seltene Er¬
scheinung ist auch die andauernde Kälte im
Westen . So wurde gestern in Flandern der un¬
gewöhnlich tiefe Thermvmeterstand von — 10
bis — 13 Grad beobachtet . Für die nächste Zeit
ist bei andauernder Kälte trübes Wetter und
Schnee zu erwarten.

— Starke Zunahme der Spareinlagen bei
der Nasiauischen Sparkasie . Der Bestand der
Spareinlagen bei der Nasiauischen Sparkasie
hat sich im abgelaufenen Jahr 1916 um 12,4 Mill.
Mark erhöht , trotzdem 27  Millionen Mark
aus den Sparguthaben zu Kriegsanleihe -Zeich¬
nungen verwendet worden sind . Die Zunahme
der Spareinlagen von 12,4 Millionen Mark ist
in früheren Zeilen nur einmal erreicht worden.
Die starke Vermehrung der Spareinlagen im
dritten Kriegsjahre ist ein erfreuliches Zeichen
für die gute , wirtschaftliche Lage in unserem Re¬
gierungsbezirk . Der Einlagenbestand der Nasi.
Sparkasie hat sich damit auf 165,8 Millionen M
erhöht . Im Umlauf befinden sich z. Zt . 249 377
Sparkasienbücher . Die Zunahme gegen das Vor¬
jahr betrug 10 575 Stück.

e. Heftrich , 4 . Febr . Die Schneiderin Frl . Ida
D a u b e r von hier hat ihre Ausbildung bei
Frau Haas  in Idstein erhalten , was noch er¬
gänzend zu der Notiz in voriger Nummer dieser
Ztg . mitgeteilt wird.

21 u * 21 « % « d £ < * «* .
h Vom Feldberg . Mit 17 Grad unter Null

erreichte Sonntag früh das Thermometer seinen
seit 1909 beobachteten tiefsten Stand (In diesem
Jahr sank das Thermometer auf 29 Grad C .).
Doch wirkten die Sonnenstrahlen im Laufe des
Tages so stark, daß das Quecksilber rasch in die
Höhe kletterte und während einiger Zeit 2 Grad
Wärme zeigte . — Der Verkehr war trotz der
ausgezeichneten Schneeverhältnisie mäßig . Jeden¬
falls haben die von der Elsenbahnverwaltung
angekündigten Verkehrseinschränkungen manchen
Sportler von einem Ausflug in den Taunus zu¬
ruckgehalten . Die Schneedecke liegt bis Falken-
stem herab etwa 80 Ztm . hoch. Auf dem Feld¬
berg hat der Sturm allerdings Schneeschanzen
von nahezu 2 Meter Höhe aufgetürmt . — Das
hungernde Wild kommt scharenweise aus den
Wäldern und umschleicht nahrungheischend die
Dörfer.

h Wiesbaden , 4. Febr . Der Alterschef der
Sektkellerei Henkel -Trocken, Otto Henkel , hat den
Magistraten der Städte Wiesbaden und Biebrich
70 000 M  zur Verfügung gestellt . Die Summe
darf von den Stadtverwaltungen nach eigenem
Ermesien zu wohltätigen Zwecken verwendet
werden.

Bad Homburg , 3 . Febr . Der frühere
Apotheker Theophil Höser wurde , als er zum 80.
Geburtstag des Ehrenvorsitzenden des Krieger¬
vereins Hauptmann a . D . Bach eine Glückwunsch¬
rede hielt , von einem Herzschlag betroffen , der
seinen sofortigen Tod herbeiführte.

h Dillenburg , 4. Febr . Wegen Beleidigung
der hiesigen Stadtverordnetenversammlung wurde
Bürgermeister Dr . Kühn aus Wetzlar durch rich¬
terliches Urteil zu 100 M  Geldstrafe und zur
Tragung der Kosten verurteilt . Cin von Dr.
Kühn angestrebter Vergleich wurde von der
Stadtverordnetenversammlung abgelehnt . Dr.

Kühn hatte an die Versammlung einen Brief
richtet , in dessen Inhalt die Beleidigung erdstckt

" " Ĥ Marburg , 4 . Febr . Im Aller von 66
Jahren verstarb hier der ProdlnMlradbmer
Dr Leo M u n k. Der hiesigen israelitischen Ge¬
meinde stand er nahezu 40 Jahre vor.

h Cassel 4 . Febr . Beim Kaffeekochen zog sich
die 17jährige Tochter des Lokomotivführers
Fischer am offenen Feuer schwere Brandwunden
zu denen sie kurz nach der Einlieserung ms

( * . * .) . « w
meldet aus Cherbourg : Der englische Dr « '
master „ Helpy " ist bei Omonville gescheitert
Das Schiff ist verloren . Der größte Teil der
Besatzung ist ertrunken . _ _

Werdet zu Stahl!
Werdet zu Stahl ! Hört es Germanen!
Also gemahnet euch ernst euer Fürst . —
War ' t ihr nicht Stahl in dem Komps der Titanen,
Datz du , o Kaiser , den Kampfszorn noch schürst?

Nein , nicht Stahl war ' t ihr , sondern Eise «,
Das zwar hart , sich nicht bog und nicht brach:
Doch euer Herz gab Statt einer leisen
Regung nach glücklichem Frjedenslagl

Aber nur Schmach , nur Spott und Verhöhnung
Hatten die Feinde für euch deren.
Nimmer wollen sie eine Versöhnung,

Drum werdet zu Stahl ! hat der Kaiser gesprochen
Erhärtet die Herze « , habt stählernen Sinn.
Nur so wird der Starrsinn der Feinde gebrochen.
Nur so habt ihr dauernden Friedensgewinnl

Zwar schwer sind dje Kämpfe , die nun sich euch bieten.
Doch ihr seid ja Stahl , und nun Stahl , schlag zu!
Zermalm ' , die verhindern den glücklichen Frieden,
Erst dann hast du ständ 'ge, gesegnete Ruh!

Und ihr nun . ihr Brüder im Hcimatlande,
Die ihr nicht sühlet des Kampfs Muf ’ge Not,
Hart waren die Leiden in jeglichem Stande
Härter noch wird der Zukunft Gebot!

Doch wir wollen ja Stahl sein! das sei eure Wahl,
Droh ' n euch Entbehrung und Mangel jii  Inechten.
Enttäuscht nicht dir Tapsern , die dräust »„ als Stahl
Euch doch den endlichen Frieden erfechte «!

Und nun , deutscher Adler , zur Tal ! Frisch aus!
Flieg uns voran aus blutiger Wal.
Nichts hemmt deiner Germanen Laus.
Denn sie wurden zu Stahl , zu Stahl!

Us ., 18 . 1. 1917 . &.  V.

Tagesbericht.
Trotzes Hauptquartier,  5 . Febrnar.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generaljeldmarscholls Kronprinz Rupprecht
von Bayern.

Vom Norduser der Ancre bis zur Somme spielten sich
bei starkem Artillerjescuer in einzelnen Abschnitten auch 3 *-
fanteriekämpse ab.

3m Eegenstotz wurde den Engländern der grötzte Teü
der Gräben östlich von Beaucourt wieder entrissen . Dabei
blieben rund 10t) Gefangene in unserer Hand . Nach¬
mittags scheiterte ein heftiger englischer Angriss nördlich
von Beaucourt , nachts wiederholter Ansturm ftarter
Kräfte gegen unsere Stellungen vrn östlich Erandcvurt bi,
südlich von Pys.

Auch am Wege von Beaulenconrt noch Gncndecovrt
wurde gekämpft . Südlich der Somme holten Slotztruppr
über 20 Franzosen und Engländer aus den feindliche»
Linien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarjchalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Rarajowka gingen kleine russische Abteilungen

gegen unsere Sicherungen dvr , dir sie durch Feuer zurück-
wiesen.

An der Front des
Generaloberst Erzherzog Joseph

uitb bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen

ist die Lage bei geringem Artillerieseuer und Vorseldge-
fechten unverändert.

MazedonischeFront.
Nichts Neues.

Der «ist » G « ne r a l q na rti er « eist er :
Lndendorss.

Letzte 2NeI - « »» q»ei « .
TU Berlin,  5 . Fehr . <B . Z.) Am Nachmittag ist

bei der amerikanischen Botschaft die amtliche Nachricht
von der Abberufung de» Botschafters eingetrosfen . 73« dem
Telegramm an Gerord werden Anordnungen über das Bot»
schaftspersonal erteilt . Dagegen wird die Bestimmung
des Zeitpunktes der Abreise , sowie die Reiseroute dem
Gutdünken des Botschafters überlassen . Dieser wird
voraussichtlich im Lause des Nachmittags seine Pässe
fordern und zunächst nach Kopenhagen reisen , wo er die
weiteren Befehle seiner Regierung abzuwartea gedenkt.

TU Amsterdam,  5 . Febr . kB. Z.) Times melde »,
daß eine Londoner Gesellschaft beschlossen hat , die Krieg ».
Versicherungsprämien nicht zu erhöhen.

TU Amsterdam.  5 . Febr . (B . Z .) Me Reuter au»
Washington meldet , ist beim Staatsdepartement eine
Depesche des amerikanischen Konsuls In Plymouth elnge-
troffen , dotz der Dampfer „ Honjalonye " yor der Ver¬
senkung von einem deutschen ll -B «ot eine Warnung und
Gelegenheit zur Rettung der Besatzung erhallen hat.
Lloyds Büro meldet , dast der Kapitän und die Besatzung
des Dampfers gelandet worden sind.

TU Gens,  5 . Febr . ( B . Z .) „ Nervyork Heralb*
meldet . Lansing rate Mtlson die Beschlagnahme der
deutschen Dampfer für derlorcngeheade amerikanisch»
Menschenleben oder Schisse an.

TU Gens , 5 . Febr . (B . Z .) „Agence Hava, " meldck
über London au , Rewyork : Senalor Pesnler brachte i»
Senat einen Gesetzentwurl Über de» schleunigen Van vo»
80 Küstenlauchbvoten und 20 Hochseetonchboote « ein . Dt«
amerikanische Regierung erwägt , ob die amerikanische«
Schiffe durch die Seespene von « riegsschlssen begleitet
werde » solle «.



Freibank.
I » derF * aib «rnk , Kaffeegasft , wird Dienstag

vorm , verkauft:
Kuhfleisch das Pfund 1,00 M

Buchstabe E F G H 9 Uhr
Z K L M 10 „

• NOPQ  R S 11 „ sow. Vor¬
rat reicht.

Auf jede Person wird >/. Pfund , jedoch nicht
«ehr als 2 Pfund an ein--Familie abgegeben.

Mitnehmen des Fleisches für andere Familien ist
nicht gestattet.

Kunsthonig
wird Dienstag nachmittags f,n Rathaus verkauft.

Buchstabe Ä B C 2 ' /, Uhr
D E F G 3 „
H I K L 3*/. „
M uiw. 4

Auf Lebens miuelkarte Nr . 4 für Januar ( rote
Karte ) wird Pfund abg^ eben . Preis 14 Pfg.

Bückinge
das Stück 20 Pfg . werden Dienstag Nachmittags
im Raihaus verkiult . Buchstabenwlge wie bei Ab¬
gabe des KuiinhonigS . Für jede Person wird 1
Bücking abgegeben.

Eier
werden Dienstag nachmittags 4 1/* Uhr an Buchstabe
E F G H soweit Borra ! rnchr nb^ g bert. Lebens¬
mittelkarte Nr . 1 fftt F . biUur - 1 Et - 38 Pfg.
Hühnerbesitzer ftrb vom Bezug ausg .schlossen. Kar¬
te« sind nicht übertragbar.

Karloffelversorgung.
Die hiesigen Landwirte sind v pfl >cht?t, den von

der Lkbenemitlel -Komin ssion an sie erwiesene versor-
gunqsberechtigten Familien , die von derselben be¬
stimmten Kartoffeln abzugeben, anderufalls sie sich
strafbar machen.

Idstein , den 5 . Februar 1917.
Der Magistrat:

_______ L eichtfuß,  Bürgermeister.

Kartoffelversorgttng.
. Aus Anlaß einer Verfügung des Herrn Land¬

rat wird nochmals dringend da auf hingew 'esen,
daß mit den vorhandenen Karioffllvvrräten spar-Janr nmgegangea werden muß und von jetzt an

is F uhjahr unbedingt die Kohlrüben zur Der-
forgu 'ig der Bevölkerung hcrangezogen werden
müssen . Nachlieferungen von Kartoffeln an die-i'euigen Familien, welche mit denselben nicht Haus¬salten und solche vorzeitig verbrauchen , finden un¬
ter keinen Umständen statt.

Bezugsscheine
können Freitags wegen der an diesem Tagestatt-
ftndenden Ablieferung der Bnticr nicht mehr aus¬
gestellt werden.

Idstein , den 2 . Febr . 1917.
Der Magistrat:

. £  eichtfuß,  Bürgermeister.

Kkl >iliiulm .ichnng.
Trotz wiederholter Aufforderung in dieser Zei¬

tung läßt das Bestreuen der Bürgersteige bei
den jetzigen Eirverhältuissen viel zu wünschen üb¬
rig ; es genügt nicht allein , daß der Grusd-
eigentümer einmal streut , sonder " er muß nach
dem Ortsstatut denselben stets frei von Eis und
Schnee halten , und stets mit abstumpfende«
Mitteln , wie Sägmehl , Asche oder Salz streue»
Da in den letzten Tagen verschiedene ' Personen,
durch die Eisglatte auf den Bürgersteigm zu Fall
gekommen sind, so wird nochmals diese Bestimmung
zur Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß Zn-
widerhandlungen nunmehr bestimmt bestraft werden,
wobei noch bemerkt wird , daß die Hauseigentümer
für jeden vor ihrem Gebäude durch „Nichtstreuen ^
entstehenden Unfall haftbar sind.

Idstein , de, 2 . Febr . 1917.
Die Polizeiverwaltunq:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bant -Konto Staff -L-Ndesbaick Nr. 151.
Postscheck-Konlo Frankfurt o. 14038

Stadllasse Mein.
Hebetermin der 4. Rate Staats - und Gemeln-

-tsteuer Freitag den « . Februar 1917 . vor¬
mittags 8 — 12 Uhr.

Idstein,  den 5. Febr . 1917.
Der Stadtrechner.

I Gedenket derhungernden Vögel!

.Nutzholz-Verkauf.
König !. Oberförsterei Wörsdorf in Idstein.

Aus dem Schutzbezirk Dauborn  Distrikt 9 (am
Wörsbach ) sollen im Wege schnftk. Meistgebois in
einem Los verkauft weiden:
279 Fjchtenftämme mit 284,74 Festm.

und zwar:
11 Stämme 1. Kl. mit 27,71 Festm

115 „ 11. // ft 157,91 ..
106 „ III. ff ft 81,90 „

46 .. IV. 17,22 .
Kleine Berichtigungen werde, Vorbehalte,.
Schriftliche . verschlossene mit der Aufschrift

„Hylz der kauf" Versehrte Angebote sind bis zu«
15 . Fevrnar . Abends 5 Uhr für dar ganze Los
an di- Oberförsterei Wörsdorf in Idstein einzu¬
reichen und zwar je Festmeter und abgerundet auf
volle Pfennige , mit der Erklärung , daß Käufer sich
de, gestellten Bedingungen rückhaltlos uslerwirft.

Äufmaßlistrn und Bedingungen könne, gegen
Schreibgebührrn durch die Oberförsterei bezogen werbe,.

Die Eröffnung der Geboie erfolgt Freitag , de«
16. Februar , vo " m 10 Uhr im Geschäftszimmer
der Oberförsterei.

Dar Holz (Abtnebschlag) llegr a« gutem, (bis
auf 0,5 km chaufsiertem) Wege , 9 krn von Staiion
NiederPrech en  entfernt . Herr Hegemeister
Meister  im JorsthauS Dauborn "(öffentliche Fern¬
sprechstelle) zeigt auf Wunsch das Holz vor.

Vosksscdüle Idstein.
Der Eintritt der neuen Schüler erfolgt am 16.

April , vsnnittagl 10 Uhr.
Schulpflichtig werden die Kinder , welche bit zum

31 . März das 6 . Lebensjahr zurückgelegt haben.
Die Kinder , welche in der Zeit vom 1. April bis
30 . September das 6 . Lebensjahr vollende,, ^ können
nur dann ausgenommen werden , wenn sie körperlich
u,d geistig genügend entwickelt sind. Bei der Aus¬
nahme ist der Impfschein vorzulegen-, von den Kinder »,
die auswärts geboren sind, auch »och ein Geburts¬
oder Taufschei« . Voranmeldung der ei,tretr,den
Schüler Donnerstag , d. 8 . Februar , um 10 Uhr.

Ziemer , Rektor.

KeälscfiüIöIMein?
An die Schüler , welche zu Ostern in die Sexta

eintreten wollen , werden folgende Anforderungen
gestellt:

1. In der evang . Religion : Kenntnis einiger
biblischer Geschichten des Alten und des Neuen
Testaments , die zehn Gebote , einige Kirchenlieder¬
strophen und Gebete (Vaterunser ) .

2 . In der katholischen Religion : Kenntnis
ausgervählter biblischer Geschichten des Alten und
Neuen Testaments und einiger Gebete und
Kirchenlieder (Weihnachts -, Oster - und Marien¬
lieder ).

3 . Im Deutschen:
a . Lesen : Fähigkeit , Lesestoffe , welche im

Gesichtskreis neunjähriger Knaben liegen , in
deutschem und lateinischem Drucke geläufig , laut-
sicher und sinngemäß zu lesen.

b. Erzählen : Einige Geübtheit , gelesene oder
vorerzählte Stoffe nachzuerzählen.

c. Rechtschreibung : Der aufzunehmende
Schüler muß fähig sein, ein kurzes Diktat au»
dem oben bezeichneten Gebiete im wesentlichen
chne gröbere Fehler in deutscher sorgfältiger und
gut lesbarer Schrift niederzufchreiben . Einige
Satze sind auch in lateinischer Schrift zu schreiben.

d. Sprachlehre : Kenntnis der Bestandteile
des einfachen Satzes mit den deutschen Bezeich¬
nungen : Satz gegenständ , Satzaussage . Von den
Worten : Dingwort , Geschlechtswort , Eigen¬
schaftswort , Zahlwort , persönliches und besitzan¬
zeigendes Fürwort , Tätigkeitswort . Ein - und
Mehrzahl . Regelmäßige Biegung des Ding¬
wortes . Steigerung des Eigenschaftswortes.
Hauptzeitformen des Tätigkeitswortes (Gegen¬
wart , Vergangenheit , Zukunft in der Wirklich¬
keitsform der Tätigkeitsform ).

4 . Im Rechnen : Die Grundrechnungsarten
mit ganzen unbenannten und einfach benannten
Zahlen . Sichere Beherrschung des Einmaleins
bis Zwölf und des Eins durch Eins . Geübtheit
im Kopfrechnen . Zahlenkreis bis 1000 , im schrift-
lichen Rechnen bis 1000 000 . Teilen mit ein-
und zweistelligen Teilern.

5. In der Heimatkunde . Die nähere Um¬
gebung des Scyulorts oder der Heimat . Die
Himmelsgegenden . Die Tages - und Jahres¬
zeiten.

Anmeldungen werden schon jetzt entgegenge¬
nommen . Der Termin der Aufnahmeprüfung
wird noch bekannt gemacht.
_ _ _ _ _ Ziemer , Nestor.

Bäckerlehrling
Mehrere Bäckerlehrlinge werde« | " Ostern oder

foFott geiucht gegen freie Kost «nd W»t»,«»g , »d
soforiig« Beruitmrg

Bäcker -Innung Biebrich a. Rtz.
«äh. Obermeister Ott. « uihausstr. 1b.

- In meinen

prioatunlerrirl
für Schüler des 1 ., 2 . und 3. Schuljahr'
zu Beginn des neuen Schuljahres noch ein?
ausgenommen werden . Anmeldungen
gegen Frau Marie Heinz,

3u  Auskünfte,
betreffend die neuen Kriegs - u.
steuern und Kursaufstellungen st
unserer Kundschaft gerne zur $Bef

Dorschuß -Dereinzu
f . G . m. u. H.

rr<« : A<tztit«K!
Ohne Ko»kurre »z ! Nur bei mir zu

Ein Triumph der Wiffenft
darum fort mit dem aus künsil. Erze »g«isse»'j
gesetzte« Speise -Orl -Ersatz u«d zurück zur ii

Jede finge Ha «sfra « ueNvendet mir »
versuchter Probe ) zur Zubereitung von 6 «,
Gemüse « aller Art sowie zum backe « ml
vo« Kartoffel », Fleisch, Fische, Pfauukuch
stelluug von Sauce « , zum geschmeidig itt»
Salat aller Art usw . mei« au « de» beste»«
gen Kräuter « ««d Früchten hergestclltes Pt

jMdal-Küctaiicl
daS uoa heute ab zum Preise von 1,20 A
Liter dauernd bei « ir zu habe« ist.

Auch Versand nach Außerhalb von 3 M
ezkl. Porto und Verpackung unter Poft -H
nach alle« Richtungen.

Beschreibung über die Berweuduug
dal -Küche«meister liegt jeder Sendung bei.

Wirderverkänfer verlangen Extraofferte .f
Fritz Buxbaum.

Neuheiten - Dertrieb Nieder -Inx

Suche sofort Nichtige«Mädchen für
und Landwirtschaft , welches auch rntlf

Näheres bei Karl Mohr , Hosheia
Hauptstraße 66.

^ »ür kleine», best. Haushalt tücht. MüdlfQ hohem Lohn bald gesucht.
Rothschild,

Frankfurt a . M ., Paul Shrlichst

Lin junger Zuchteber zu verkaufe«!
’ Wilhelm Link , Weiherwir!

VorsM-Vereinn Id
e . 6 . m . n. H.

Erledigung sämtlicher bankmäßigen S«
Eröffnung von Erediten in lausender 8
zur Zeit 5 °/o Zinsen ^ gegen Bürgsch

sonstiae Sicherheiten.
« «Währung von vorschüffen gegen A
(5 ° / ° jährlich ) zu 4 l /« °/o Zinsen gegen L

oder sonstige Sicherheiten.
An - und verkauf von wertpapitt«

Aufbewahrung von Wertpapieren m
losungskonlrolle.

Einlösung von Louponr und Sorf
Einzug von Scheck; und Wechsel»

Annahme von Spareinlagen zu 3 1/. 0/«
vom Tage der Einzahlung an bis z»>

zahlunastage.
Ausgabe von tzeimsparkaffen.

darlehn gegen Schuldschein mir 6, nonall.
eung 3 3/^° /0, mit ILmonatl . Kündigung

Eröffnung von Scheck-Eonten zur Zt . 3°/'
veleihung von Süterziele«

Vermietung von Schrankfächern unter
schluß des Aiierers in unserm seuer- und

sichern Gewölbe ( pro Jahr M 6.

«Aklöss-lltls
® 38 Spezialkarten

von sämtlichen Kriegsschauplätze!
mit Umschlag

80  Pfennig
Bei Sendung nach außerhalb

1V Pfennig Porto.

vorrätig in der

Buchhandlung der

„Idsteiner Zeitung“
Obergaffe 10 Dahuhofstraße

OB
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